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Bilder aus hoffnungsvollen und erfolgreichen Zeiten: Das Europäische Tourismusinstitut Ende der 1990er-Jahre. Damals
waren genügend Aufträge vorhanden. (ARCHIVFOTO: ETI)

Europäisches Tourismusinstitut ETI an eine private Unternehmensberatung verkauft

„Es war einfach nur noch defizitär“
Rheinland-Pfalz, Luxemburg, Saarland und Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens geben ihr gemeinsames „Kind“ nach  

V O N  B I R G I T  P F A U S - R A V I D A

Das Europäische Tourismusinstitut
(ETI) ist verkauft worden. Vor fast
20 Jahren von Rheinland-Pfalz,
Luxemburg und der Deutschsprachi-
gen Gemeinschaft Belgiens geschaf-
fen, hatte es seither den Gründern
und dazu seit 2002 auch dem Saar-
land gemeinsam gehört, nämlich
als Gesellschaft mit beschränkter
Haftung. Nun haben alle Länder ihre
Anteile an die norddeutsche Unter-
nehmensberatung „Project M“ ver-
kauft. Der Grund: Seit Jahren er-
wirtschaftete das Institut nur noch
Verluste. 

„Das ETI war einfach nur noch
defizitär.“ Klare Worte von Pierre
Barthelmé, „conseil de gouverne-
ment première classe“ im luxem-
burgischen Tourismusministerium.
Das erklärt, wie es dazu kommen
konnte, dass die Länder Rheinland-
Pfalz, Luxemburg, Saarland und die
Deutschsprachige Gemeinschaft
Belgiens ihr gemeinsames „Kind“
aufgegeben haben, nämlich ein
Tourismusinstitut, das einerseits
Daten erhebt und auf der anderen
Seite berät – sei es für die beteilig-
ten Länder selbst, sei es für private
Tourismusakteure.

Im Jahre 1991 gegründet und for-
mal an der Unversität Trier ange-
siedelt, hatte das Institut lange
Jahre rentable Arbeit geleistet, so
dass sich im Jahr 2002 auch das
Saarland als Teilhaber dazugesell-
te. „Durch die schlechte Wirt-
schaftslage geriet das ETI aber ab
Ende 2007 in eine ganz unange-
nehme Situation und machte meh-
rere 100 000 Euro im Jahr Defizit“,
so Barthelmé. Die Aufträge, vor

allem die von privaten Tourismus-
akteuren, seien „massiv rückläufig“
gewesen – ob Hoteliers, Touris-
mus-Vereine oder „syndicats d'ini-
tiative“, die meisten hätten den
Sparkurs eingeschlagen. Außerdem
sei die belgische Deutschsprachige
Gemeinschaft schon seit zwei Jah-
ren eigentlich gar kein aktives Mit-
glied mehr gewesen.

Keiner wollte eine Insolvenz
oder Liquidation

Also standen alle Zeichen auf „Ende
des ETI“. „Eine Insolvenz wollte
aber keiner, ebensowenig eine Li-
quidation“, erinnert sich Pierre Bar-
thelmé. Man habe unbedingt die
über die Jahre angesammelte Kom-
petenz des Institutes aufrecht er-
halten wollen. Umgekehrt seien die
Länder aber auch nicht bereit ge-
wesen, das defizitäre Institut weiter
zu bezuschussen. Denn bei seiner
Gründung sei man davon ausgegan-
gen, dass es sich nach einer gewis-
sen Anlaufzeit selbst tragen würde.
„Das hat ja auch lange geklappt.
Doch dann kam die Krise.“

Also verkaufen und dann die
Leistungen, ob im Bereich der For-
schung oder der Beratung, wie je-
der andere Kunde auch einzeln be-
zahlen – das sei für die Länder
immer noch rentabler, als selbst für
das Institut verantwortlich zu sein.
Der Verkauf an „Project M“, bei
dem die Länder laut Barthelmé
„weder Gewinn noch Verlust ge-
macht haben“, sei an die Garantie
gebunden gewesen, dass die Aktivi-
täten des ETI weiterlaufen können.
„Ein Erfolg!“– zumal einige Ange-
stellte hätten übernommen werden
können. Das bestätigt auch der
neue Besitzer „Project M“. 

Allerdings wird das in Trier an-
gesiedelte Büro erstens einen
neuen Standort innerhalb Triers
bekommen, und es werden nicht
alle zehn Mitarbeiter übernommen,
sondern nur noch vier. Zwei davon

bleiben in Trier, die anderen bei-
den ziehen nach Lüneburg und
Stuttgart. „Denn es gibt jetzt noch
drei weitere Standorte des ETI:
Stuttgart, Berlin und Lüneburg“, er-
klärt Cornelius Obier, einer der bei-

den neuen Geschäftsführer des
ETI. Obier selbst hat schon viele
touristische Projekte geleitet und
hat Erfahrungen in der interkom-
munalen Zusammenarbeit im Tou-
rismus. Er ist davon überzeugt: Für

„Lëtzebuerger Guiden a Scouten“ in Senegal

Die „Lëtzebuerger Guiden a Scouten“ reisen für zwei
Wochen nach Senegal, genauer gesagt nach Darah
Peuhl bei Thiès, um dort jungen Senegalesen beim
Bau eines Ausbildungszentrums für Kleinberufe zu
helfen. Am Ausbildungszentrum müssen noch einige
Arbeiten fertiggestellt werden, wie zum Beispiel das
Bewerfen und Streichen der Mauern. Insgesamt 18

Pfadfinder, darunter Cheftainen und Chefs, sowie
sogenannte „Ranger and Rover“, also 18 bis 25-jährige
Pfadfinder, machen sich auf den Weg nach Senegal.
Der Besuch wird den Pfadfindern die Kultur des
besuchten Landes näher bringen, sodass sie später
viele neue, wertvolle Erfahrungen mit nach Hause
bringen werden. (dec)

Frischer Elan
mit neuem Präsidenten

„Luxembourg Driving Association“ präsentierte Aktivitäten

Anlässlich der Generalversamm-
lung der 1989 gegründeten „Luxem-
bourg Driving Association“ (LDA)
wurde dieser Tage nach zehnjähri-
ger Amtszeit Jean-Pierre Junio, der
aus persönlichen Gründen sein
Amt als Präsident abgibt, verab-
schiedet.

Die anwesenden Mitglieder be-
dankten sich bei ihm für seinen
jahrelangen Einsatz im Dienste der
LDA und damit für den Pferde-
Fahrsport mit einer kleinen Aner-
kennung. 

Zum neuen Präsidenten wurde
anschließend Marc Theisen ge-
wählt, ebenso wie Guy Kail zum
neuen Kassierer gewählt wurde.

Der neue Präsident blickte dann
kurz auf die anstehenden Aktivitä-
ten der LDA. Marc Theisen beton-

te, dass es in Krisenzeiten eine
Randsportart wie der Pferde-Fahr-
sport besonders schwer hat. 

Denn es ist heutzutage nicht
leicht, eine nachhaltige Weiterent-
wicklung zu gewährleisten und
neue Mitglieder, ob jung oder alt,
anzuwerben. Auch Trainingsstun-
den für Anfänger und Fortgeschrit-
tene, Ausfahrten in die Natur und
Turniere zu organisieren, die ver-
schiedensten Pferdesport-Semi-
nare zu veranstalten und auch ge-
sellschaftlich die ein oder andere
Idee zu verwirklichen wird so
schwierig.

All diese Aspekte zu intensivie-
ren und zu organisieren haben sich
Präsident Marc Theisen und sein
Vorstand für die Zukunft vorge-
nommen. (C.)

Aide humanitaire aux enfants
du Burkina Faso
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